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  rifft den Nagel auf den Kopf -

"Wir sind in der Gruppe verträglicher geworden
a und machen.so das Leben für uns, für jeden
-vonuns erträ gs licher; Wiewir

das geschafft haben? Nun - das wird das

‚Rezept jeder echten Gruppe sein: Wir haben

Jeden so angenommen wie er ist (nicht wie
wir ihn haben wollten) Wir haben den Neuen

‚also nicht gefragt,ob er ein Säufer ist,ob

er schon mal seine Erau geschlagen hat,ob

er uneheliche Kinder hat, ob er in Onkel-

ehe lebt,.was er vonder Arbeit hält,wie

sein ‚"Lebenswandel" ist,welcher Partei er

„angehört, .ob.oder in welche Kirche er geht.
‚Allmählich ist er dann auch dahinter ge -
‚kommen, daß. er.auch nicht danach zu fragen

hat, „ob der andere....., (siche oben) Ja,

und ‚dann. stellte sich-für.. jeden einzelnen
heraus, daß jeder.doch irgendwie ein netter

Kerl ist, -und wenn :er ‚schon (wie man sells t)

‚diesen oder jenen "Webfehler" hat, daß es:

schön ist,mit diesem und jenem, eigentlich

mit,allen öfter zusammenzukommen. Daß dieses

Zusammenkommen oft.schon eine Hilfe sein

‚.kann, und daß jedereinzelne die Gruppe.

davor schützen kann, daß sie gestört oder

gar zerstört wird, indem dieser oder jener

. immer wieder. mehr nach den Fehlerndes an -

deren fragt, -ja - sucht. .., Ja, das ist eigentlich unser. ganzes Rezept ,..."
(Aus einem. Vortrag "Der Mensch in der Gruppe)  



Btwas zum Nachdenken;

Als Mohamed einmal gefrast wurde, auf welche Weise ein bös -
artiges Gerücht wiedergutgemaeht werden könne, riet er dem Fra-

genden, auf jede Tiürschwelle des Dorfes eine Gänsefeder zu legen.

Am nächsten Tag befahl Mohamed: "Nun geh und samrnle die Federn

wieder ein." ne |
"Aber das ist unmöglich”, widersprach der Mann, "Es hat die

ganze Nacht gestürnt, und die Federn sindenin

alle Winde zerstreut," >

"Sehr richtig", sagte Mohamed, "Genau so ist es mit en unbe=e";, .'

sonnenen und bösartigen Worten, die Du gegenDeinen Nächsten |

sprochen hast." ee | > ed

 
 

00000000000000000000000000000000000000000000000000000008000000000.

Eine sehr kurze, aber gar nicht kurzweilige Kurzgeschic hte

Der HerrDings trifft den Herrn Bumms, "Sag mal',sagt Herr“

Dings," hast Du schon gehört?- " - "Habe Ich gehört", sagt
Herr Bünns, "Ist doch toll,was?ti".= "Mja, und dann ist da noch

die Sache mit dem X", sagt Herr Dings. -— "Das lassen sich

die anderen nun alle gefallen", entgegent Herr Bumns, "Ich

aber nicht!" - "Ja," sagt der Herr Dings, "Was willst Du denn

machen?" - "Man müßte was tun,ich kenne jemanden,der noch

mehr weiß, den müßte man anspitzen. Man müßte das melden,

Schreiben müßte man an Hinz und Kuntz, die würden das schon

ändern.'' - "Ja",brummt Herr Dings," Es muß eben eine andere

Bewegung kommen. Ich kenne auch welche, die mit den anderen

und mit demX nicht zufrieden sind," - "Das ist ne Idee",

sagt Herr Bumns, "Wir werden die Unzufriedenen sammeln." -

#in Herr Wind trug dem Herrn X dieses Gespräch zu, "Was

willst Du dagegen tun?" fragte. Herr Wind. - "Nichts!" sagte

Herr X, nach einiger Ü!berlereung aber:"Doch,doch, man könnte

diese Unzufriedenen bestärken, selbst eine Gruppe zu bilden,

damit sie szch selbst erkennen, Darin würde ich sie sehr

unterstützen. Auf Wiedersehen,Herr Wind”, Dem ging dabei die

Puste aus. (Diese Geschichte ist eine Parabel,ein Gleihnis,
die Namen sind frei Sr, auftauchende Ähnli keiten. sind
rein zufällig.
zz 22=reReaeESTeSomEeseeeemmemusenmunserueruuenrseckeennen

Jeremias GottheN1lf:- Man möge bedenken, daß man
andere ertragen soll, wie man selbst ertragen zu werden wünscht,
Aber das ist eben der Teufel des Menschen, daß selten jemand
glaubt, daß die anderen auch etwas an ihm zu ertragen hätten" =

 

    



Ws ist zwar schon ein Weilchen her... Es ist aber nie zu sp#t,

davon zu berichten, Fay Allan, ein guter Engel in der Nachbesschafts
Bewegung - vor allem für die Versehre ngruppen, war für einige
Wochen in Berlin gewesen. Am 4,8. schlug für die wieder die Ab-

schiedsstunde, Trotz Regens hak.n sich einige Unentwegte nkht

davon abhalten lassen, am Flughafen Adien zu sagen. Von den Ver-

sehrten waren 8 Sells tfahrer und ärei Mann zufuß zur Stelle.
Fay Allan liefen vor Freude die Augen über, und es gab einen

tränenreichen Abschied, Ein Berliner Bär - als blinder Passagier
und alle unsere guten Wünschebegleiteten sie. Vor freudigen

Schreck üe r unser Erscheinen hatte sie alles um sih herum ver-
gsessen,auch ihren Regenschirm - Der wurde dann später einsam und
verlassen im Taxi wie dergefunden. Auf Wiedersehen Miss Allan!

E, Jae.

 

Treffen von Heimgemeinschaften
00000000000000000000000000000000000000

Am 28.10,56 um 15.30 trifft sich im Mittelhof wieder die Ost -

deutsche Heimgemeinschaft. Technische Schwiserl gskeiten machten
diese Termin-Änderung notwendig,aber ich hoffe, daß sie für kainen
von uns ungünstig ist,Auf recht frohes Wiedersehen (Klaus Dähne)

Die Falkenhsimer und die Fichteheimer treffen sich am 21,10
um 16 Uhr im Nachbarschaftsheim Neukölln,Schierkerstrasse,. Da
diese beiden Heimgemeinschaften in Oerlinghausen so nahe beiein-
ander waren und viel gemeinsame Zeit verbrachten, werdn sie auch
in Berlin sicherlich gern beisammenbleiben.Mit Frohsinn und Freudel

Im Namen beider Heimgem:inschaften

RErna und Georg Naffin

Eine wertvolle ‚DI ss Kuss lon::

Die Neuköllner Gruppen hatten aus den letzten Diskussions-
Vorschlägen das Thema "Du und die Gemeinschaft" aufgegriffen,

Aus dem Protokoll ist ersichtlich, daß eine Reihe wertvollar Ge-
danken und Erkenntnisse zum Ausdruck kamen: Horst Burhhardt bekann-

te sich zu dem Begriff Gruppe als Zusamte nschluß,um etwas gemein-

san auszurichten und gemeinsam etwa zu unternehmen,
Cläre Maaß entdeckte sich nach Oerlinghausen viel gelöster.
Ilse Starl und Iothar BredAaw erklärten an einem praktischen Bei -

spiel, daß der Einz1ne auch Pflichten gegenübr der Gruppe hat,vor
vor Störungen zu schützen, .
Iothar Bredow,Günther Mosisch uml andere stellten fest, daß mate-,
rielle Interessen weitgehend zurückgetreten sind, Gretl Rüstig er--
klärte,sie sei froher und sicherer geworden, -. Nn,   



 
"Das mit den Ehrenämtern will mir nieht in den Kopf. Zum Beispiszt P

ehrenamtlicha Helfer - dis kriegen ® ch meistens kein Geld!"

"Yisle' Einrichtungen, vor ale m gemeinnützige und soziale sind

' wirtschaftlich schwach. Darüberhinaus soll doch möglichst viel

vom vorhandenen Geld für die Arbeit selbst,für dis Hilfe ausge”

geben werden. Deshalb sind auch die Gehälter allsr hauptamtli-

chen Sozialarbsaite r verhältnismässig gering, Das

hat ein Gut3s: Fs kommen k>ine Materiallsten in diesen Berufen

zu irgendwelchen Aufgaben. Es gibt keinen gutbezahlten Sozialar-

beiter . Hinzu kommt,daß dise mehr Verbrauch,Verschlsiß und

Aufwand habsnals die meise n amleren Berufe. 30 dürfen also die

Helfer schon gar nicht den Etat belasten. Auch da würde man au

Nebenverdiener anlocksn. Je nach Verantwortung - nicht jeder

Helfer trägt schon Verantwortung - können und sollten evtl. Ent-] 5

schädigungsenfür Ehrenamtliche nur gering sein."

"Wie ist. das eigentlich bei’ so einer Stiftung. Frist da der Ver« |

waltungsapparat nicht mehr als die. praktische Arkit?"

"Ganz im Gegenteil! Bi allen mildtätigen und gemeinnützigen Ein

Er htungan darf nach Satzung und Gesetz nur das Dringlichstefür

‘ Verwaltung und Gehälter ausgegeben werden.7,B. arbeitet bei der

' Dönnsrsmarck Stiftung das gesamte Kuratorium ehrenamtlich, "

"Warum Be von einer Stiftung für besondere Zweck® nicht srösT

sere Summen ausg> schüttet werden?"

"Weil’nach Satzung und "Gesetz das Kapital nicht angegriffen wer

darf. Sonst wäre ja auch der Topf. eines Tages leer. Es darf nur

die Rente, dis Einkünfte,nach einem festen Etat ausgegeben werde

" Darum wirken Stiftungen meist mehr mit ihren Namen und einer anT

gemessenen Anreiz-Summe‘,mit der andere Spender zur Hilfe veranr]|

laßt werden."
:

"Das ist wichtig zu wissen. Daher müssen wohl auh alle kusgabenf

zweckgebunden sein,wie im Falle .deradie Entwicklung und

Förderung dera -". F
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Die Gruppen im irus Althof f: Wie wir erfahren, ist es

Paps gelungsn, für alle Donnersmärcker einen an Besuch

das Zirkus Althoff zu srmöglic hen. Vom 1. - 6.10 werden täglich

4C Donnersmärcker denAUTerleben. 
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Unsere Geburtstasskinder - :
Wir gratulieren nachträglich den Septenber-Beborenen:

Krika Gahlke 4.9.; Christel Nothnasel 4.9.; Bernhard Bieschke

6.9.; Hedwig Winkler 13.9.; Jürgen Seeger 17.9., Erich Bork 18.9. ;

Eva Taumischeit 22.9... Brunä Thumischeit 2 Ernst Glaß 25.9.;

"Rudi Ehlert 27.9.; Bruno Joachim 27.9. XXXAXKXXXKKXKIKXXIKXKKKXNNK

Die Oktober-Kinder: es Schulze 2.10.; Ruth Glasemann 4.10;

Erich Ringhand 5.10,.3 Karl Fritz 4.10.; Eduard Kalos 11.10.;
Richard 'Gelle nthin Ruth Engert 21.10.: Vera Sentzke 22.10
Brich Miczek-22,10. |
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Die Gruppe Schönerg berichtet:
Im September bildete den Höhepunkt

unserer Grunpen-Treffen eine herrliche Dampferfahrt. Lieder beglei-

teten das. Tückerndes’ Schiffsmotors und das Wieren der Wellen. Im

Prinzengarten: landeten wir, und es murden frohe Stunden am Wasse

unter den Bäumen des "Gartens." Allerlei Kurzweil vertrieb die

vor allem die gemeinsamen.:Spiele uni Rätsel, für die "süße"

 
winkten Be z

Der vergangene Monat war für die Gruppe Schöneberg recht bewegt und

arbeitsreich. As wurde intensiv ge baste’l t, um sine Würfel-

Bude zım Sommerfest des Nachkarsschaf tsheimes zu. Die

Grupjengemeinschaft betdligte sich mit grossem Eifer, und. der Er-

Tolg blieb Nicht aus, Se

Das. Sommerfest verlief in eros ser Harmänie und Fröhlichkei

te .offenbar sinen Vertras mit dem Wettergott abgeschlossen,

ste Hälfte des Festes konnte im Garten stattfinden.

Für die nun vor uns liegende Zeit, die ja in weiterer Zukunft mit

grösseren Feierlichkeiten verbuni:n ist wie Advent,Weihnaschten,

"Fastnacht, : hat die Gruppe sih vorgenommen, einmal im Monat regel

"mässig einen Basteltag abzuhalten. Das kommt unserer Bastelfreudig-

keit entgezen und verhinilert eins Arbeitsanhäufung vor den ver-

F:

Das

schiedenen Anlässen,
ela Müller

8.8.F.BBRUREERAFLT ERBEBA BALARLR,

Auch ein Erfolg derDiskussion: ‚Jemand nahm zum ersten Male an
einer Diskussion teil. Sie daueı zwei Stunden,und er wagte nicht,

selbst irgendwelche Fragen zu an Zum Schluß bedankte er sich

höflich vor der ganzen Gruppe und sagte: Ich bin sehr froh, daß

ich geköonmen bin, Ich war mir nömlich vorher so schrecklich unklar

über das Thema. Jetzt bin mir alleriiness kmmer noch sehr unklar,

aber doeh auf einer viel höheren Ebene,  



 
Selbstfahrer-Invasion in Tegel
====22== 25; z=osoesemzezss>=

Nachdem es einige Zeit um die "Karl Koch Gruppe etwas stiller

geworden war, da die Zeit nach unserer "Urlaubsreise" manchen

doch zum Daheim-Bleiben zwang (weil der Etat erschöpft war, wurd
PiN

aufgrund des überaus schönen Herbstwetters doeh noch einmal

kräftig die Schwingen bewegt. Als letzte der seefahrenden Grup- I

pen taten wir uns mit einigen Kareraden aus Steglitz zusammen

und stürmten am 19.9. morgens in geschlossener Front unter ver-

stärkender Mitwirkung von 8 Sells tfahrern den Dampfer "S.harn -

horst'" in Wannsee. Der Kapitän zeigte sich aber dem Ansturm ge-

wachsen und brachte uns bei herrlichstem Sonnenwetter sicher

zum"Forsthaus" nach Tegel.

Dort wurde nach Forträumen einer Barrikade (es mußten tatsächiM

Bphlen weggeräumt werden) das "Forsthaus" im Sturm der Selbs tfall

genommen und bis gegen 16 Uhr besetzt gehalten. Ein grösserer

Spähtrupp machte inzwischen einen Var stoß zum sagenhaften Schioff

Tegel - hielt kurze Zwiesprache mit FamilieHumboldt, unf

dann im Eilmarsch wieder zur Rest-Truppe im "Forsthaus" zu

stossen, ‘die inzwischen unter dema-Angriff der Sonne weich

geworden war.

In bester Siegerlaune ging es dann wieder auf " unseren" Kahn

und voller Dank für die herrlichen Stunden und die Hilfe der tu
tigen Boosl=zute erreichten wir gegen 18 Uhr wieder die heimat - I

liche Küste.

(Karl Koch Gruppe,Zehlendorf)

teeri ar erg ri er oed

Nehme jede Gelegenheit wahr, zu bekunden, daß in den Neuköllner

Gruppen nichts mehr los ist. - Lothar Bredw

x
Suche Mitarbeiter, die nichts anderes zu tun brauchen, als

mit dem Rotstift alle Druckfehler in der WIR dick anzustreiche

Bin verhinderter Oberlehrer im Namen alleff
die Dorfschullehreer werden wollten. ı

X
Ich nehme bestimmt an allen Gruppenleiter-Treffan teil.

Ernst Glaß
=

Es ist doch kalter Kaffee, wennes bei den Treffen keinen Kaffee
gibt - Kein Donnersmärcker
(Fir diese Einsendungen aus den Gruppen übernimmt die Redaktion®
keine Verantwortung)

   



 

 

Mina Sesrtahrr, die Te lustig

An anderer Stelle bericht:n wir von den "Seefahrten" der Gruppen

Schöneberg und Zehlandorf. Aber auch Neukölin und Kreuzberg un-

ternahmen zünftige Wasser-Ausflüge. |
‚Hatte sich noch im vorigen Jahr unsere Männer gruppe nicht dazu

entschliessen können, an den Freuden einer Dampferfahrt teilzu -

‘nehmen, und die Frauengruppe allein auf die Reise geschickt, so

waren sich in diesem Jahre alle einig, daß die Neuköllner Gruppen

gemeinsam fahren. So stach unser Dampfer mit unserer Fracht in

Richtung Saatwinkel,Prinz ngarten in See. Alles klappte vorzüg-
lich. Für manchen war es seit ihrer Erkrankung die erste Dampfer-

= fahrt: Für diese war die Fahrt natürlich ein ganz besonderes

"Erlebnis. Mit Musik und frohem Singen,Iachen und Scherzen er-
reichten wir bald unser Ziel.

Nach dem Mittagessen machten wir gemeinsam einen kleinen Spazier-

gang. Dabei übten wir fleissig das Wurfpfeil-Spiel. Zange konnten

wir Jedoch nicht verweilsn, denn die Kaffestafel wartete auf uns,

von unserer lieben Erna und einigen Helfern gedeckt. Miss Fay

Allan war die Spenderin des edlen Getränks. Viel zu schnell ver-

ging die Zeit, und unsere frohe Runde mit Musik und Tanz nahmen

das unausbleibli che Ende. Gegen 20.00 landeten wir wieder glück-

lich und müde im heimatlichen Hafen.

Alle bedauerten, daß Erich Ringhand aus transporttechnischen

Gründennicht teilnchmen konnten, aber wie freuten uns alle mit

seiner Frau, daßer sie nic ht nur zum Schiff brah te,sondern

sogar noch’ein Stück auf der Sta sse neben dem Kanal mit den

Selbtfahrer begleit:ste. Wir hoffen um wünsch:n, daß wir im näch-

sten Jahre sine Lösung ee, daß auh Erich dabei sein kann,

$ E. Jae,

; x
Kreuzbarg auf grosser Fahrt!

In der Kreuzberger Gruppe war es schnall beschlossene

Sache, daß auchsieeine Dampferfahrt. machen würden. Vom Nachbar-

schaftshsim nahm auch Frau Wollschläger teil, Als die, letzten

Fahrgäste an der Potsdamer Brücke: dazustiegen, herrschte bereits

auf dem Danpfer prächtige Stimmung. Die Musik spielte ohne Unter-

brechung, und die anderen Fahrgäste wurden ebenso mitgeri ssen

von der Fröhlichkeit wie die Donnersmärcker, Auch bei disser Fahrt.

war Prinzengarten Zial, Spiele, Gespräche und Musik verkürzbö die

Zeit. Der Tag wurde in bester Stimmung beschlossen. 

 

 



Die OstdeutscheHeimgemsinschaft meldet sich wieder

Durch den Urlaub von Paps und das Nichterscheinen der WIR im

September sind wir mit unserem Nachrichtendienst etwas ins Stock 27 geraten. Das heißt aber nicht, daß wir untätig waren - in Gegenteil

wir haben die Zeit zu vorbereitender Arbeit gut genutzt. Wenn wir

im vorigen Jahr die ersten und sinzigen waren,die eine Heimgemsin“

schaft gegründet ‚haben, konnten wir in diesem Jahr den anderen

Heimen dan Va tritt lassen.

Und so kam unsere nauzusammengesetzte "Ostdeutsche" erstmalig am

19.8. wie üblich im Mittelhof zusammen, und wir dürfen ohne Über-;

treibung sagen, daß das Treffen von siner Herzlihäkeit und Ver -

bundenheit ohnsgleichen getm gen war. Die vorjährige und die diss%

jährige Gemeinschaft war zu einer einzigen "ostdeutschen" gewo

und kann heute auf eine stattliche Zahl Teilnehmer blicken.

Daß es ein paar Aussenseiter gibt,tut der Gemeinschaft keinen

Abbruch , ist vielleicht ganz gut und gesund. Die Hauptsache ist,

das Gefühl der Zusamme ngehörigkeit des "Stammes" ist stark. So

folgte denn dem ersten Treffen bald ein weiteres am 16. September
und b>i einem 45 Minuten-non-stop-Programm unserer Gisela Neu - |

kirchen auf dem Akkordeon und "Wer frastgewinnt" mit netten

Preisen verging die Zeit für alle viel zu schnell. Nicht zu ver-.

gessen die Premiere des DJO-Iiedes von Gisela Müller, das wohl

bald unsere "Nationalhymne " werden wird.

Wir wollan weiter so machen - und wem auch di» für uns unange-

nehmste Jahreszeit vor der Tür steht, und manchem von uns der

Meg nach Zehlendorf vielleicht ein Opfer ist - ich weiß, wer

irgend kann, nimmt das Opfer gern auf sich,weil er zu uns gehört:

Auf Wiedersehen am 28.10.56 &
Klaus Dähne

0

Ietzte Meldung vor Redakt'ion's-Schluß: Auch die Eintrach®

Heimgemeinschaft kam zu einem Wiedersehens-Treffen zusamnen. Und

zwar kamen die Neuköllner und Kreuzberger "Bintrachtler" am Sonn

abend den 29.9. im Nachtarschafts heim Charlottenburg mit der Chaf“f

lottenburger Gruppe zusammen,die ja als geschlossene Gruppe den

Kern der Eintracht-Gemeinschaft bildet.

Bintracht zu leben!  
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ie Gruppenarbeit der Fürst Donnersmarck Stiftung und der Ber-
liner Nachtarschaftsheime mit Versehrten hat besonders nach der
zweiten Fahrt des guten Willens eine sehr starke und prominente
Resonanz erfahren.

Ausser den Veröffentlichunsen Westieutscher Zeitungen und Zeit-
schriften erhielten wir u.a. 'anerkennerde Zuschriften folgender
Stellen: Bundesminister für Arbeit,Bonn: Senator für Bremen ;
Minister für Sozialwesen im Tande Bayern; Iandschaftsverband

Mestfalen-Tippe; Arbeitsausschuf der Sozialminister der Bundes-
Republik; Direktor des Landesversorrungsamtes Berlin: Deutscher

Gewerkschaftsbund. M ;
Die Gruppenarbeit wurde behandelt auf der Internationalen Kon-
ferenz der Nachbarschaftsheime und auf dem Internationalen Kon-

sress für Seelisch-geistige Gesundheit.

Von der ersten Fahrt des guten Willens nach Oerlinghausen an war

eine langsame aber stetige Entwicklung der Heil-Therapie durch

Spiel und Sport in den Donnersmarck Gruppen festzustellen. Die

zweite Fahr t hat die Verbindung zum Versehrtensport

als Interessenpartner wesentlich verstärkt, Während einzelne

Donnersmärchrer dem Versehrtensport aktiv beitraten, sind Ver -

sehrtensportler unseren Gruppen beigetreten. Diese Tntwicklung

wurde in einer kürzlichen Besprechung zwischen Vertretern der

ABV und der Donnersmarck-Gruppen gefestigt. Nunmehr wird die 5.

Novelle des Versergungsgesetzss in sinem weiteren Schritt der

Zusammenarbeit auch den Donnersmarck-Gruppen zugute kommen,d.h.

praktisch, daß die Gruppen sehr bald Aussicht haben, noch mehr

Sportmaterial und Heräte- zu bekommen.
„en nee RTrerne

An Rande erlebt ------------

Vor einem lokal standen drei Selbstfahrer. Es war warm, und auch

Versehrte haben Durst. So wollten sie sich einen genehmigen. Ein

Strassenpassant war so freundlich, das kühle Nass herauszuholen.

Als die Gläser geleert waren, wollte ein Versehrtaer die Gläser

zurückgeben, und.er machte sieh mit der Klingel bemerkbar. Aber

von innen ertönte eine Stimme "Wir geben nichts!" Erst durch die

"Tntrüstung der' Versehrten ging dem Wirt ein Licht auf. Tr ent -

schuldigte sich zwar - aber das Bier hatte einen schlechten Nach-

geschmack. RB.

Bine schöne Idee: In der letzten Gruppenleiter-Sitzung wurde der

Vorschlag gemacht,Herrn Pfarrer Möller,Derlinghausen zum Dank für

seine Förderung ein gemeinsames Weihnachtsgeschenk zu machen.Es

soll eine selbstgebastelte Krippe sein - 



"Das Du oder Sie in der Gemeinschaft"

"Möglichkeiten der Sellsthilfe Finzelner,der Gruppe,der Gruppen-
Gemeinschaft"

00000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000

#8 sing mr Geruchte

daß jeder,besonders die"Opposition" in der Gruppe gehalten
werden soll. Richt i ge ist,daß die Gruppe und Ihr Ieben
immer den Vorrang hat.

daß Paps uns plötzlich oder bald verlassen will.
Richti gist, daß Paps in einer Gruppenleiter-Sitzung
im Zusammenhang mit ganz bestimmten Aufgaten4 er Gruppen-
leiter die Möglichkeit vor Augn gehalten hat, daß sie zinmal
allein und selbstständig und mit einem anderen Berater dia
Gruppenarbeit fortsetzen müßten. Wobei nicht ausgeschlossen ist,
daß sich im Leben sines jeden zwingende Notwemigkeiten ergeben
den Platz zu wechseln. Aber noch ist gar kein Grund ... usw.

daß 1957 evtl. doch eine Fahrt gemacht werden kann.Richtig ist,
daß viele Argumsnte dagegen sprechen. Es ssi denn Finzalne
wollen eine Fahrt auf eigens Faust, ohne Rücksicht auf dia an.
deren,z.B. der Selbstfahrer und am schlechtesten Gestelltan. j
Das wäre dann aber nicht Uns e r Untemehman. Private Kalk h
lationen täuschen, wenn sie die Sonderkostn nicht berücksicd®
tigen(z.B,. Ticht, Heizung, Küchenhilfe ‚Transportkostn verschie-
dener Art,Untzrnehmungen irgendwelcher Art usw.dia bei den Fahr-
ten umgelegt warsn.Nur die mitzunehmen, die es"können",wäre
keine "Fahrt des guten Millens" Aber!? Muß sin: Fahrt sein?
Sin wir etwa nach zweimaligen Fahrten verwöhnt? Das Gruppenleben
steht und fällt damit nicht. Und vielleicht wird durch ein Aus-
fallen etwas anderzs ermöglicht. -

 

Immer wieder nachzulesen;

. . . ° en } ° . . “ .

Auch wer an Arbeitsplatz oder zu Hause seine Schwierigk iten

hat, kann dem Nachbarn helfen. Vialleicht noch mehr als der-

Jenige, dem alles, auch der innsre und äussere Friede in 4sn®

Schoß fällt. Er gibt aus d=sm Brunnen seiner bitteren Erfah-

Zungen, die Güte und guterMille entgiftet. -
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